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Mittwoch den 25. Augnft.

Merſeburger

Regelmäßige Beilagen:
Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Aode und Heim,

ſchaftliche und Handels Zeilage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

e 1897.
Für den Monat September werden noch

Abonnements auf den

ver e 7„Merſeburger Correſpondent
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen

Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

zJnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

c

Die Wiederherſtellung baulicher Anlagen
in den Ueberſchwemmungsgebieten.

Durch die Ueberſchwemmungen ſind zahlreiche
Wohnhäuſer und ſonſtige bauliche Anlagen ganz
oder theilweiſe zerſtört worden. Jn den meiſten

Fällen wird man wünſchen müſſen, daß ihr Wieder
aufbau möglichſt bald erfolge. Die Leute, welche

jetzt nur in unzulänglicher Weiſe untergebracht werden
konnten, müſſen wieder genügende Wohnräume zur

Verfügung haben die Brücken, die jetzt in Schutt
liegen, ſind zur Vermittelung des Verkehrs unent

behrlich; die Deiche, die allerdings bei den gewaltigen
Hochfluthen dieſes Sommers ihren Zweck nicht
erfüllt haben, würden doch Schutz gewähren, wenn

im nächſten Frühfahr geringere Waſſermengen zu
Thal gehen. Der Erfüllung dieſes Wunſches ſtehen

freilich manche Schwierigkeiten entgegen, die den
Wiederaufbau verzögern; aber von allen betheiligten
Behörden muß dahin gewirkt werden, daß dieſe

Schwierigkeiten nach Möglichkeit beſeitigt werden.deS

em
Eine Schwierigkeit bildet z. B. der Umſtand, daß

S vielfach bauliche Anlagen, die dammartig zu wirken
geeignet ſind, in das Fluthprofil der Flüſſe und

Biche hineinragen und dieſes dadurch verändert
de haben. Dies wird namentlich innerhalb geſchloſſener
on Ortſchaften der Fall ſein. In den betroffenen
ap Bezirken beſtehen zweifellos allenthalben polizeiliche

Beſtimmungen über die Bauten, die an Bächen und
Flüſſen errichtet werden ſollen. Wenn wider Er
warten irgendwo ar keine oder nicht ausreichende
vorhanden ſein ſollken, ſo müſſen ſie ſofort erlaſſen
oder zweckmäßig ergänzt werden, was freilich nie
ohne Hinzuziehung eines ſachverſtändigen Waſſer

bautechnikers geſchehen ſollte. Nun hat der Regie

Lungspräſtdent von Liegnitz am 17. d. M. zur

e t die baulichen Anlagen mit Alctſicht auf
e eſtehenden Beſtimmungen als zulaäſſtg zu er
en en ſind. 3) Alsdann ſind die Bauanträge dem

a erungspräſidenten mit ſämmtlichen Unter
S n und dem Gutachten der Baubeaimten zur

u vorzulegen. 4) Die Ausführung eines
es der gedachten Art iſt erſt dann ſtatthaſt,

ſt ie deichpolizeiliche Genehmigung des Bezirks
9 es hierzu ertheilt, oder eine ſolche nach
en erford ung des Regierungspräſtdenten nicht für
de b erlich erachtet iſt. Die Anordnung iſt gewiß
c en gut gemeint, daß ſie aber praktiſch iſt, kann
n was nicht behaupken. Man ſtelle ſich nur vor,

für Reiſen die Acten für jeden einzelnen Bau

den Landrath, dieſer an den nicht immer an dem
ſelben Ort wohnenden Kreis oder Meliorations
baubeamten, dieſer nach Zufügung ſeines Gutachtens,
deſſen Abfaſſung vielfach eine Beſichtigung an Ort

und Stelle vorhergegangen ſein muß, an den Land
rath zurück. Vom Landrath gehen die Acten dann
an den Regierungspräſidenten, der ſte, da er eben
ſo wenig wie der Landrath in bautechniſchen Ange
legenheiten ſachverſtändig iſt, an den Regierungsbau-
rath giebt; von dieſem gehen ſie wieder an den
Präſidenten zurück, der ſte aber erſt noch dem Juſtitiar
oder einem anderen Rathe zuweiſt, damit dieſer
ſich darüber äußert, ob die Acten dem Bezirksaus
ſchuſſe vorzulegen ſind oder nicht. Auch wenn eine
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes nicht für er
forderlich erachtet wird, iſt doch kaum Ausſicht vor
handen, daß die Wiederherſtellung des Baues vor
Beginn der ſchlechten Jahreszeit in Angriff ge
nommen werden könnte. Es wäre viel richtiger,
daß man in die von den Ueberſchwemmungen be
troffenen und zum Theil zerſtörten Ortſchaften eine
Anzahl Regierungsbaumeiſter ſetzte und dieſe damit
beauftragte, die Bauprojecte techniſch zu prüfen und
über ihre Ausführbarkeit zu entſcheiden, oder noch
beſſer, ſelbſt die Projecke aufzuſtellen. Die Bau
inſpectoren brauchten nur in zweifelhaften Fällen
ſelbſt zu entſcheiden und die Regierungsbauräthe
nur die techniſche Obercontrole auszuüben und die
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes, wenn ſie nach
den beſtehenden Beſtimmungen erforderlich iſt, vor
zubereiten. Die Mitwirkung der Landräthe könnte
vielleicht ganz erſpart und die des Regierungspräſi
denten auf die ihm zuſtehende endgültige Entſchei
dung darüber, ob der Bezirksausſchuß angerufen
werden muß, beſchränkt werden. Die Leitung des
Wiederaufbaues aller Anlagen durch Techniker, die
für ihre Anordnungen verantwortlich ſtnd, von An
fang an, iſt unbedingt nöthig, wenn der Wieder
aufbau ſchnell von Statten gehen und zweckmäßig
ausgeführt werden ſoll.

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Ein förmlicher
Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchen und
Tſchechen hat ſich in Böhmen herausgebildet.
Am deutlichſten zeigt ſich dies in der Stadt
Pilſen, wo Militär zum Schutz der Deutſchen
gegen die fortdauernden Exzeſſe des tſchechiſchen
Pöbels hat requirirt werden müſſen. Der „Pilſener
Hof“ und das „Deutſche Haus“ ſind von einem
Militärcordon abgeſchloſſen, Kavallerie durchreitet
die Straßen, das Militär alarmirt. Auf dem
Ringplatze lärmt in den Abendſtunden eine tauſend
köpfige Menſchenmenge und verhöhnt das Militär.
Nach Meldungen der Wiener Blätter aus Pilſen
haben ſich dort am Sonnabend die Ausſchreitungen,
wie ſte ſchon an den vorhergehenden Tagen in die
Erſcheinung traten, auf den Straßen erneuert. Das
Militär mußte eingreifen. Ein höherer Statt
haltereibeamter iſt nach Pilſen entſandt worden.
Die Stadt bewährt das Bild eines Belagerungs-
zuſtandes. Von verſchiedenen Seiten marſchirt
Militär auf, an allen Straßenkreuzungen und
Ausgängen ſtehen ſtarke Militärpoſten, die, da
abends Zuzug von außen erwartet wird, ſchon
nachmittags die Straßen abſperren. Die Bezirks
hauptmannſchaft erläßt einen Aufruf, worin unter
Hinweis anf die bisherigen mit Schädigung fremden
Eigenthums verbundenen Ausſchreitungen das Publi
kum zur Mitwirkung bei der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit aufgefordert wird. Am
Sonnabend Vormittag bewährten vor dem Gebäude
des deutſchen Schulvereins eine Rotte halbwüchſtger
Burſchen ſich als wackere Tſchechen, indem ſie die
bisher verſchont gebliebenen Fenſter einwarfen. Ein
Lehrer wollte einen der Steinwerfer feſtnehmen,
wurde aber von einer raſch anwachſenden Menge
umringt und konnte ſich nur mit Mühe in das
Gebäude und über eine Mauer in eine Nebengaſſe

flüchten. Die Stadt war am Sonnabend von
4 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends milttäriſch
beſetzt. Nach 11 Uhr wurde ein Patrouillendienſt
eingerichtet. Um 9 Uhr abends wurden in der
Druckerei der „Pilſener Zeitung“ die Fenſter ein
geworfen; die Thäter entkamen jedoch. Die Be
zirkshauptmannſchaft veröffentlicht im Einvernehmen
mit der Gemeindevertretung eine Kundmachung,
welche die Schließung der Häuſer um 9 Uhr abends
verfügt, Anſammlungen verbietet und die Hausväter
verpflichtet, die Geſellen und Gehilfen von 7 Uhr
abends ab zu Hauſe zu halten. Am Sonnabend
wurden im Ganzen 29 Verhaftungen wegen Wider
ſetzlichkeit vorgenommen. Die Nachrichten über
Unruhen in den Baracken ſind unbegründet eine
Schließung von Gaſthäuſern iſt von dem Gemeinde
rath nicht angeordnet worden. Am Sonntag war
die innere Stadt ruhig. Jn der SachſenVorſtadt
wurde Militär zur Verſtärkung der Wachmann
ſchaften requirirt. Bisher ſind 33 Verhaftungen
vorgenommen worden; drei Perſonen erlitten
ſchwere, zwei leichte Verletzungen. Das Ver
bot des deutſchen Parkeitages, der in
Aſch (Böhmen) am Sonntag ſtattfinden ſollte, hat
die Deutſchen ungemein erregt. Da die Einberufer
der Verſamlung erklärten, den von der Behörde
geſtellten Bedingungen nicht entſprechen zu können,
wurde die Abhaltung der Verſammlung unterſagt.
Jm Laufe des Vormittags fanden nur ver
einzelte Anſammlungen ſtatt. Kleine Trupps be
gaben ſich nach dem jenſeits der öſterreichiſchen
Grenze gelegenen Dorfe Wildenau; kehrten jedoch, da
ſie von den bayeriſchen Behörden zurückgewieſen
wurden, am Nachmittag wieder zurück. Dieſſeits
der öſterreichiſchen Grenze wurde Halt gemacht
mehrere Reden wurden gehalten. Mit Rückſicht
auf das agreſſive Vorgehen der Menge gegen die
Beamten der Statthalterei rückte die Gendarmerie
vor. Ein von Eger requirirtes Bataillon Land
wehr iſt nach Aſch abgegangen. Sonntag Abend
wurden die Fenſter der Bezirkshauptmannſchaft ein
geſchlagen. Die vor derſelben angeſammelte johlende
Volksmenge wurde zerſtreut; zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen, und der Platz ſowie die an
liegenden Straßen durch Militär und Gendarmerie
beſetzt und abgeſperrt.

Kpanien. Von den Philippinen wird
über neue ernſte Kämpfe mit den „Rebellen“ be
richtet Einem amtlichen Telegramm aus Manila
zufolge griff der Häuptling Agiunaldo San Rafael
an, wurde jedoch mit beträchtlichen Verluſten zurück
geſchlagen. Jn mehreren Zuſammenſtößen hatten die
Spanier 5 Todte und 24 Verwundete, die Auf
ſtändiſchen 87 Todte. In den Hoſpitälern befinden
ſich 3149 Kranke.

Bulgarien Der öſterreichiſchbulgariſche
Conflict iſt beigelegt. Jm Auftrage des bul
gariſchen Miniſterpräſidenten Dr. Stoilow hat der
Wiener bulgariſche Agent Dr. Sirmadjew am Sonn
abend im Miniſterium des Aeußeren vorgeſprochen
und auf Grund der ihm aus Sofia zugekommenen
Jnſtructionen die formelle Erklärung abgegeben, daß
die im „Berliner Localanz.“ vom 31. Juli d. J.
veröffentlichte Erklärung Stoilow's von dem koburgi
Correſpondenten des genannten Blattes weſentlich
entſtellt wiedergegeben worden ſei. Eine verletzende
Abſicht gegen OeſterreichUngarn und das Kaiſerhaus
habe dem bulgariſchen Miniſterpräſtdent vollkommen
fern gelegen, und er könne daher die fragliche
Publikation, als ſeinen Geſinnungen nicht ent
ſprechend, nur lebhaft bedauern. Als Grund der
verzögerten Abgabe dieſer Erklärung wurden bul
gariſcherſeits die Abweſenheit Stoilows von Sofia
und die durch mangelhafte und verſpätete Jnfor
mationen verurſachten Mißverſtändniſſe angegeben,
die mit Rückſicht auf die Wichtigkeit und heikle
Natur des Falles den bulgariſchen Miniſterpräſidenten
gezwungen hatten, die Regelung der Angelegenheit
bis zur Rückkehr nach Sofia zu verſchieben. Jnfolge
der vorſtehenden offiziellen Erklärung, welche den



von der öſterreichiſchungariſchen Regierung geſtellten
Verlangen Genüge leiſtet, darf der durch die oben
erwähnte Veröffentlichung hervorgerufene Zwiſchenfall
als abgeſchloſſen betrachtet werden.

Kürket und Griechenland Die Friedens
verhandlungen in Konſtantinopel ſind
immer noch nicht abgeſchloſſen. Die für Freitag
anberaumte Sitzung der Botſchafter iſt abermals ver
tagt worden, da noch nicht alle Botſchafter Jn
ſtructionen hatten. Zur Abwechſelung meldet die
„Times“ wieder einmal aus Wien, Lord Salis
bury ſolle neuerdings vorgeſchlagen haben, die
Berathung des die Räumung Theſſaliens betreffenden
Artikels gegenwärtig zu vertagen und ſich aus
ſchließlich der Aufgabe zu widmen, Griechenland zu
bewegen, die ausländiſche Controle ſeiner Finanzen
anzunehmen. Am Sonntag wurde in allen
armeniſchen Kirchen ein Hirtenbrief des
Patriarchen verleſen, in welchem die letzten Attentate
ſtreng verurtheilt und die Armenier zur Ruhe er
mahnt werden. Es verlautet, daß in Folge eines
Geſtändniſſes der Bombenwerfer die Hauptmitglieder
der Konſtantinopler Gruppe des armeniſchen Comitees
in ihren Verſammlungen verhaftet und viele Schrift
ſtücke beſchlagnahmt ſeien. Die Hinrichtung der
fünf Uebelthäter ſoll dieſer Tage erfolgen. Die
Vorbereitung der Anſchläge ſoll in Varna erfolgt
ſein; die Pforte hat deshalb Schritte in Softa
unternommen. Auf Kreta iſt nunmehr eine
militäriſche Juſtizcommiſſion eingeſetzt worden,
die aus dem Franzoſen van den Brock als Vorſittzenden,
ſowie je einem Ruſſen, Deutſchen, Jtaliener, Eng
länder und Oeſterreicher als Mitgliedern beſteht.
Dſchewad Paſcha hat es unterlaſſen, auch einen
türkiſchen Offizier für die Commiſſton zu deſigniren.
In einer Bekanntmachung der Admirale wird aus
geführt, die außergewöhnliche Lage und der Mangel
einer Juſtizbehörde, die im Stande wäre, Attentate
gegen die internationalen Truppen zu unterdrücken,
hatten die Einſetzung der militäriſchen Juſtizcommiſſton
erforderlich gemacht. Am Montag ſind in Galata
die unterbrochenen militäriſchen Märſche wieder
aufgenommen worden. Die Beſetzung von Galata
ſeitens der Engländer iſt verſchoben worden.

Engliſch Indien. Jn Indien iſt nach einer
Meldung der „Times“ aus Simla vom 20. d. M.
während der letzten Woche mit Ausnahme der
Diſtrikte von Bombay und Deccan reichlicher Regen
niedergegangen. Die Ernte verſpricht eine aus
nahmsweiſe reichliche zu werden.

Küdaneriler. Jn Uruguay tobt der Bürger
krieg weiter. Die Aufſtändiſchen verlangten bei den
Friedensverhandlungen die Controle in den 8 De
Partements, während die Regierung ſolche nur in
3 Departements zugeſtehen will. Die Aufſtändiſchen
lehnten dieſe Bedingungen ab. Die Feindſeligkeiten
ſind wieder aufgenommen worden.
Südarrikag. Jn Transvaal will man die
engliſche Oberhoheit nicht anerkennen. Das „Reut.
Büreait“ meldet aus Kapſtadt: Die Erklärung
Chamberlains in der Sitzung des engliſchen Unter
hauſes am 4. d. M., daß der Vorſchlag, Streitig
keiten zwiſchen dem Suzerän und dem untergeordneten
Staate dem Schiedsſpruche einer fremden Macht zu

uünterbreiten, ohne Beiſpiel daſtehe, bildet den Gegen
ſtand einer ſehr erregten Debatte im Volksraad.

Der Präſident Wolmarans verneinte das Beſtehen
irgend eines SuzeränitätsVerhältniſſes. Dieſe Er
klärung veranlaßte in Anbetracht der Stellung des
Redners in Kapſtadt vielfache Erörterungen. Der
Volksraad beſchloß einſtimmig über einen Antrag zu
berathen, welcher die Regierung der Südafrikaniſchen
Republik auffordert, über die jüngſten Erklärungen
Chamberlains im engliſchen Parlamente Auskunft
zu geben. Mehrere einflußreiche Mitglieder des
Volksraads erklärten, keine auswärtige Macht habe
das Recht der Suzeränität über Transvaal. Der
Volksraad bewilligte 150 000 Pfund Sterling zur
Unterſtützung der Pächter, welche durch die
Rinderpeſt Verluſte erlitten haben.

Deutſchland
Berlin, 24. Aug. Der Kaiſer hörte im

Schloß Wilhelmshöhe geſtern Vormittag die Vor
träge des Chefs des Civilcabinets Dr. v. Lucanus
und des Präſtdenten des evangeliſchen Oberkirchen
raths Barkhauſen; mittags um 12 Uhr empfing der
Kaiſer den Profeſſor Dr. Loband. Aus Brüſſel
wird gemeldet: Die von deutſchen Blättern in den
letzten Tagen verbreitete Nachricht von einem bevor
ſtehenden Beſuche Kaiſer Wilhelms in Brüſſel oder
Spaa entbehrt jeder Begründung. In der hieſigen
deutſchen Geſandtſchaft iſt von einer Einladung des
Kaiſers ſowohl, als von der Annahme der Einladung
nichts bekannt.

S (Der König von Siam) iſt mit Gefolge
am Sonnabend Abend von Biebrich in Wiesbaden
eingetroffen.

(Frhr. v. Marſchall,) welcher am Sonn
abend in Berlin eingetroffen iſt, ſoll, wie eine par

lamentariſche Correſpondenz meldet, einen Nach
urlaub erhalten haben und wird demnächſt Berlin
wieder verlaſſen.

(Das Staatsminiſterium) ſoll nach
der „Schleſ. Ztg.“ in ſeiner letzten Sitzung für die
Ueberſchwemmten in Schleſien 500000
Mark bewilligt haben. Eine Beſtätigung dieſer
ſehr auffälligen Meldung von anderer Seite liegt
noch nicht vor; die „Schleſ. Ztg.“ giebt ſie ſelbſt
nur unter Vorbehalt wieder. Die Meldung klingt
gar zu unglaubhaft.

Der Fürſt Hugo zu Hohenlohe-
Oehringen, Herzog von Ujeſt,) iſt geſtern
Morgen auf Schloß Slawentzitz in Schleſien ge
ſtorben. Geboren war er am 27. Mai 1816 zu
Stuttgart als Sohn des Fürſten Auguſt zu Hohen
lohe und der Herzogin von Württemberg und ſeit
dem Jahre 1847 mit Prinzeſſin Pauline zu Fürſten
berg vermählt. Der Ehe ſind acht Kinder entſproſſen;
der älteſte Sohn, Erbprinz Karl Chriſtian Kraft, iſt
Oberſtkämmerer des Kaiſers. Der verſtorbene Herzog
war ſeit 1870 Senior des fürſtlichen Geſammt
hauſes Hohenlohe und ferner ErbReichsmärſchall
von Württemberg, Mitglied des preußiſchen Herren
hauſes, preußiſcher, ſowie württembergiſcher General
la suite der Armee, Ritter des Schwarzen Adler
ordens.

Volkswirthſchaſtliches.

Zum Schiffsverkehr auf dem Nord
oſtſeekanal wird der „Frankf. Zrg.“ aus Kiel
geſchrieben In der Regierungsvorlage über den
Bau des Nordoſtſeekanals wurde der zukünftige
Verkehr des Kanals auf mindeſtens 18000 Schiffe
von 5500000 N. R. D. geſchätzt. Thatſächlich
paſſirten den Kanal im erſten Jahre des Betriebes
16834 Schiffe mit 1505 983 N. R. D. Die Zahl
der veranſchlagten Schiffe war alſo im erſten Jahre
faſt erreicht, der Raumgehalt blieb aber um faſt
drei Viertel hinter den Berechnungen zurück. Das
zweite Betriebsjahr brachte einen Verkehr von
22981 Schiffen mit 2036861 N. R. T. Die
Zahl der Schiffe überſtieg ſomit den Voranſchlag
bedeutend, der Raumgehalt war auf zwei Fünftel
des Voranſchlags geſtiegen. Die Einnahmen waren
urſprünglich auf 4125 000 Mk geſchätzt, ſie be
trngen im erſten Jahre 897451 Mk. im zweiten
1038 432 Mk. in dieſem alſo reichlich ein Viertel
mehr des Voranſchlags. Dieſe Reſultate ſind in erſter
Linie darauf zurückzuführen, daß ganz wider Er
warten der Segelſchiffsverkehr ſich in außerordent
lichem Maße dem Kanal zugewendet hat, während
der Verkehr der Dampfer ſich zurückhielt. Das Gegen
theil wurde gerade erwartet. Nun iſt aber der
Dampferverkehr für den Kanal am vortheilhafteſten
1895/96 brachten die Segler 216626 Mk. die
Dampfer 680 825 Mk. 1896/97 die Segler 269787
Mk., die Dampfer dagegen 816 645 Mk. Eine Ren
tabilität des Kanals wird erſt dann eintreten, wenn
es gelingt, einen möglichſt regen Verkehr von größe
ren Dampfern für den Kanal zu gewinnen.

C. Vorbereitung von neuen Handels
verkrägen. Der ſchutzzöllneriſche Centralver
band deutſcher Jnduſtrieller hat über die Errichtung
einer Stelle zur Vorbereitung des künftigen Ab
ſchluſſes von Handelsverträgen dem Präſidium des
deutſchen Handelstages Mittheilung gemacht.
Dieſe Vorſchläge ſollen auch dem Deutſchen Land
wirthſchaftsrath unterbreitet werden.

Das Quarantänegebot fürruſſiſches
Handelsgeflügel iſt drei Tage nach ſeiner
Publikation wieder aufgehoben worden. Nur die
85 6 17 der landespolizeilichen Anordnung, welche
ziemlich untergeordnete Bedeutung haben, ſind in
Kraft geblieben. Gerade die Beſtimmung über die
Quarantäne war es, die unſere Agrarier mit Ge
nugthuung erfüllte, und welche die „Dtſch. Tgztg.“
veranlaßte, die Quarantäne wenigſtens als einen
„kleinen Anfang“ Freudig zu begrüßen. Was werden
die Agrarier nun ſagen, nachdem ihr „kleiner An
fang“ ein ſo ſchnelles Ende genommen hat? Jn
der Verwunderung über die plötzliche Aufhebung
der Quarantäne, ſo bemerkt die „Königsb. Hart
Ztg.“, werden allerdings die Nichtagrarier
mit den Agrariern übereinſtimmen. „Es
wäre erwünſcht, wenn recht bald eine amtliche Auf
klärung darüber erfolgen wollte, was zu der plötz
lichen Aenderung Veranlaſſung gegeben hat. Man
ſollte doch annehmen, daß derartige einſchneidende
Maßregeln von den betheiligten Behörden vorher
nach allen Seiten ſo reiflich erwogen werden, daß
nicht ſchon nach drei Tagen wieder eine Aenderung
reſpective Aufhebung der getroffenen Anordnung
nothwendig wird.“ Auch dieſer Vorgang in
Königsberg gehört zum Zickzackkurs. Die
„Dtſch. Tgztg.“ iſt über die Aufhebung des Verbots
entrüſtet. Sie bezeichnet den Vorgang als unerhört,
daß eine Verfügung des Regierungspräſidenten zu
geſtandenermaßen mit Ermächtigung des Landwirth
ſchaftsminiſters erlaſſen worden ſei, ohne Angabe

und auf dem Weltmarkte ſiegreich concurrirte, wird

irgend eines Grundes aufgehoben werde. Die Re
gierung werde ſich der Verpflichtung nicht entziehen
können, über die Gründe der Aufhebung ſofort auge
reichende Klarheit zu ſchaffen. Jm Anſchluß an
dieſe Ausführungen drängt das agrariſche Blatt
darauf, daß die vberſchleſtſche Grenze vollſtändig
gegen die Vieheinfuhr geſperrt wird.

er

Provinz und Umgegend,
Eiſen ach, 20. Aug. Ein Kellnerlehrling auf

dem Bahnhofe hatte an einem Fenſter ſtehend mit
einem Teſching geſpielt. Plötzlich ging die
Schießwaffe los, und der Schuß erreichte einen in
der Abfahrt begriffenen Wagen der elektriſchen Bahn.
Die Kugel zertrümmerte nicht nur eine Fenſterſcheibe
des fraglichen Wagens, ſondern ſtreifte auch noch
ein im Wagen befindliches Kind, das erfreulicherweiſe
nur unerheblich verletzt wurde.

Ruhla, 19. Aug. Die Meerſchauminduſtrie,
ein Zweig der thüringiſchen Hausinduſtrie, die zumal
in Ruhla ſeit mehr als 150 Jahren betrieben wurde

durch den nordamerikaniſchen Zolltarif ſo betroffen
(70 Prozent), daß deren Fortbeſtehen wie bisher
unmöglich iſt. Die Produckion der Stadt Ruhla
wurde allein auf 6 Mill. Mk. geſchätzt.

4 Greiz, 20. Aug. Der irrſinnige Mörder
Hahn hat ſich bereits früher verſchiedentlich äußerſt
gewaltthätig gezeigt. Selbſt ſeine Mutter hat des
öfteren unter Thällichkeiten von ihm leiden müſſen,
ſo daß ſie ſich ſchließlich vor ihm fürchtete. Jm
übrigen war Hahn fleißig und arbritsſam. Jn
ſeiner Jſolirzelle führt er jetzt fortwährend irre
Reden, die es zweifellos erſcheinen laſſen, daß er
an religiöſem Wahnſinn leidet. Er iſt in den
letzten Tagen ſehr hinfällig geworden, wie über
haupt ſein Geſundheitszuſtand nicht auf eine lange
Lebensdauer hindeutet.

Greiz, 20. Aug. Fabrikant Auguſt Mey
burg, einer der Chefs der Firma Heinrich Mey
burg Söhne, der Sonntag vor acht Tagen eine
Erholungsreiſe nach Bayern, Tirol und der Schweiz
unkernommen hatte, wobei ihn ſeine Frau und ſein
Sohn begleiteten, iſt, wie eine Depeſche aus Silz
Mariä meldete, beim Edelweißſuchen abgeſtürzt
und todt auf dem Platze geblieben.

Genthin, 20. Aug. Zwecks Hebung der
Fiſchzucht ſind nach der S.Ztg. beachtenswerthe
Verſuche zur Blutauffriſchung der durch Jnzucht
ausgearteten Fiſche ſeitens verſchiedener Fiſcherei
berechtigten inſofern gemacht worden, als ſie kleinere
Fiſche aus einem Gewäſſer ins andere verſetzten
Da dieſe Verſuche von gutem Erſolge begleitet
waren, hat der Regierungspräſtdent zu Potsdam
die betreffenden Behörden angewieſen, unter den
erforderlichen Vorſichtsmaßregelu zuverläſſigen Fiſchern
oder Fiſchereivereinen dabei thunlichſt Vorſchub zu
leiſten. Nur ſei zur Ueberführung der untermäßigen
Fiſche in andere Gewäſſer die Hinzuziehung eines
Fiſchereiauſſehers erforderlich und die eines praktiſchen
Fiſchers oder Mitgliedes eines Fiſchereivereins ſehr
erwünſcht.

Rößlau, 20. Aug. Auf unſerem Bahnhofe
ſtanden heute zwei Rehe in Lattenkäſten zur Ver
ladung. Dem Böckchen wurde es in ſeinem Ge
fängniß zu enge, er brach aus und war auch ſofort
über alle Berge. Schade, daß kein AmateurPhoto
graph zufällig zur Stelle war, der die verblüfften
Geſichter der Eiſenbahnbeamten feſthallen konnte.

Plauen bei Hresden, 20. Aug. Der Ge
meinderath hat 121500 Mark zum Ankaufe ver
ſchiedener baufälliger alter Häuſer bewilligt, die nur
geeignet ſind, die Gefahr bei Ueberſchwemimungen zu
erhöhen.

Guüſten, 22. Aug. Ein in hieſiger Gegend
häufiger Feind der Landwirthſchaft iſt der Hamſter
Die Hamſterplage iſt in der Güſtener Flur in
dieſem Jahre beſonders groß. Nach Schätzung er
fahrener Landwirthe kommen auf den Morgen Acker

mindeſtens 20 Stück dieſer Schädiger.

berein

ſchne
h Milit:

Vermiſchtes.(Ueber die Auffindung des Fahrrades des
Leutnants v. Hahnke) werden von einem hein
der aus ſechs Perſonen beſtehenden Touriſtengeſellſchaft, di
das Bicyele in Gronſelo aufgefunden und für die n
des Vehikels geſorgt hat, folgende Einzelheiten mitgetheilt
Wir hatten gerade die gewaltige Schönheit des mächtig a
der ſteilen Felswand herabdonnernden LoteFoß aus n
Nähe bewundert, waren wieder in das Gronsdal e
geſtiegen und ſaßen eben wieder in unſeren Skyds S
der norwegiſchen Perſonenpoſt), da kamen wir nach kurz
Fahrt an die jetzt durch eine eingerammte Giſennan
gekennzeichnete Stelle, wo der Leutnant v. Hahnke ven n
auch für Velozipede leidlich fahrbaren Poſtſtraße e ne
Rade abgeſtürzt iſt und ſeinen Tod gefunden hat. Stern
noch mit meinem Reiſebegleitern, die in zwei Skyds e
mir fuhren, in lebhafte Diskuſſion über die verinut hin t
Einzelheiten des traurigen Unfalles verwickelt, I n
SkydsFührer, plötzlich in lebhafte Rufe ausbrechend, e
eine Stelle des hier beſonders reißenden Gebirgswa t
deutete, an der aus den kryſtallhellen Wellen die e e
der Strömung ganz weiß gewaſchenen Puenmaties et
Fahrrades herausleuchteten. Mit Hülfe des ſich t



en len kleinen Meyerſchen
ſchen Sprachführers verſchafften wir uns aus dem

an Wortſchwall unſeres SkydsJungen bald die
ehe daß es ſelbſt dem eifrigen Suchen eines Marine
ſoldatenDetachements, das von S. M. Schiff „Hohenzollern“
hier zurückgelaſſen und bis zum 29. Juli an der Arbeit war
eder gelungen ſei, die Leiche des unglücklichen Offiziers zu
bergen, noch auch nur das Fahrrad aufzufinden, ſo daß wir
alſo thatſächlich die Finder des Vehikels waren, daß wahr
ſeinlich erſt kurz vorher, von der Strömung aus ſeiner
Urſprünglichen verſteckten Lage geſchwemmt, durch die gefüllten
Gummireifen an die Oberfläche des Waſſers gehoben war.

n Odde angekommen, meldete einer meiner Reiſegenoſſen,
in preußiſcher Landrath aus der Umgegend von Bremen,
die erfolgte Auffindung des Kades durch ein offizielles
Telegramm an das Polizeipräſidium in Berlin. Um die
Sergung des Rades und die dafür von den Eltern des
Verunglückten eventuell erfolgende Belohnung erhob ſich
Anter der Einwohnerſchaft ein wahrer Wettſtreit. Ein dicht
bei der Unglücksſtelle wohnender Bauer war der Glückliche,
dem es gelang, das zwiſchen zwei mächtige Felsblöcke ein
Feklemmte Fahrrad aufs Trockene und im Driumph nach
ob in unſer Hotel, Hotel Preſtegaard, zu bringen. Das
Stahlroß, ein HolſakiaRad aus der Fabrik von Henning,
Kiel wies einige Verbiegungen an der Bremſe und der
Venkſtange auf, war aber, trotzdem es ſchon drei Wochen
in Waſſer gelegen, im Uebrigen gut erhalten und gar
nicht verroſtet Und beide Pneumaties waren noch ſtramm
uſgeblaſen. Jn den Speichen verwickelt, hing von dem
Anzuge des Verunglückten noch ein Fetzen am Rade, der in
nem Briefe ebenfalls an das Berliner Polizeipräſtdium
Angeſandt wurde. So unweſenklich die Auffindung des
Rades an ſich auch iſt, ſo bietet ſie doch eine Handhabe für
weitere Nachforſchungen nach der Leiche des Abgeſtürzten
und macht es zur Wohrſcheinlichkeit, daß der todte Körper
des Offiziers auch in der Nähe der Unfallſtätte unter den
Felsblöcken verborgen im Waſſer liegt.

GHereingefallen) iſt anläßlich der letzten Krieger
dereinsfeſtes in Wertheim ein Reſerve-Offizier. Ein
ſqhneidiger Lieutenant“ fuhr da auch zu dieſem badiſchen

Nilitärvereinsverbandstag nach dem ſchönen Wertheim, und
war, zur Feier des Tages und zur Ehre ſeiner ſchönen
niform, ſagt man ſich, 1. Klaſſe. Hochbefriedigt ſetzte er

ſich abends zur Heimfahrt wieder in die rotſammtne Ab-
heilung. Doch was geſchieht Die Thür geht auf, und
herein kommt ein Civiliſt. Der tapfere ReſerveLieutnant
War höchlichſt erſtaunt, daß außer ihm noch ein Sterblicher,
und dazu vollends ein Civiliſt, 1. Klaſſe fahre. Ein
hwerer Verdacht ſtieg in ſeinem Innerſten auf, und kurz

entſchloſſen redete er den „Eindringling“ an Hier iſt
Klaſſe; haben Sie auch eine Fahrkarte 1. Klaſſe 2“ „Gewiß,

wieder als Thüre geöffnet, und es erſcheinen zwei Lakaien, von denen
der eine ſich an den Herrn „in Civil mit der Frage
wandte „Wünſchen Königliche Hoheit noch etwas 2“ Kaum
ſeinen Ohren trauend, drückte ſich der Herr ReſerveOffizier
in ſeine Ecke und war mäuschenſtill, denn der Reiſegefährte
war der Herzog von Braganza, welchem als Sohn des
früheren Königs von Portugal der Titel „Königliche Hoheit
zukommt. Dieſer Reinfall wird nach der „Germania“
gegenwärtig im Tauberthal mit verſchiedenen „Rand
bemerkungen“ beſprochen.

Vom Radfahrerleben in Denver,) der Haupt
ſtadt von Colorado, wird in der Frankf. Ztg.“ folgendes
Bild entworfen: Es wimmelt in den Straßen geradezu von
Radfahrern. Denver die Zahl ſeiner Bewohner wird
gegenwärtig auf 165000 geſchätzt ſchlägt mit dieſem
Sport jede andere Stadt der Union. Die Zahl der Zwei
räder wird auf 250900 geſchätzt, die Zahl der Fahrer mag
aber das Doppelte betragen, da in Familien ein Zweirad
von mehreren Perſonen (abwechſelnd) benutzt wird. Sohn
und Tochter, Vater und Mutter, Großmutter und Urgroß
mutter fahren, es wird ſogar behauptet, daß Kinder früher
radfahren als laufen lernen. Auch Einarmige und Einbeinige
fahren, letztere auf eigens konſtruirten Rädern, die nur ein
Pedal und eine Vorrichtung zum Aufſtützen des Stelzfußes
haben. Oft genug ſieht man das Bicyele im Dienſte der
Galanterie: Hier fährt ein eisgrauer alter Herr, deſſen be
jahrte Gattin, die Hände auf ſeine Schultern geſtützt, auf
einem winzigen ſeitlichen Vorſprung des Rades ſteht, dort
ein junger Fant, der in einem muſchelförmigen Kaſten hinter
ſeinem Sattel zwei Mädchen fitzen hat. Noch öfter ſteht es
im Dienſte der Arbeit: Es radelt der Brieſträger, den
BriefRanzen auf der Achſel, vom Poſtgebäude in ſeinen
Beſtellungsbezirk, der Clerk zu ſeiner Office, die Ladnerin
zu ihrem Magazin, der Agent zu ſeinen Kunden, der Arzt
zu ſeinen Patienten, der Lehrer zur Schule, der Pfarrer
zur Kirche. Kein größeres Geſchäftsgebäude, an dem nicht
zu jeder Tageszeit Dutzende von Bicyeles lehnen, deren
Jnhaber im Jnnern des Gebäudes ihre Geſchäfte abmachen.
Zuweilen ſucht ein Gauner, der ſelbſtverſtändlich ebenfalls
Radfahrer iſt, mit einem dieſer unbewachten Bicyeles das
Weite; es wurde daher eine Geſellſchaft gegründet, die für
eine Jahresprämie von drei Dollars Bilyeles gegen Dieb
ſtahl verſichert. Der Radfahrer, deſſen Maſchine geſtohlen
wurde, bekommt von der Geſellſchaft zunächſt eine ſolche ge
liehen und, falls innerhalb dreißig Tagen die geſtohlene
nicht zum Vorſchein kommt, eine andere von gleicher Güte
zugeſtellt. Der Sport wird hier nicht durch polizeiliche
Vorſchriften eingeengt. Weder Glocke noch Laterne ſind de
righeur und in der That kann man dieſe Signalmittel da
als überflüſſtg bezeichnen, wo das Radfahren zu einer all
gemeinen Jnſtitution geworden iſt und mit Meiſterſchaft

Herr Lieutenant,“ war die Antwort. Plötzlich wird die betrieben wird.

(Das Fahrrad im Polizeidienſt.) Jn Bilk
wärder bei Hamburg ereignete ſich kürzlich ein Vorfall,
der aufs neue zeigt, wie ſehr es, zumal im Landgebiet,
vortheilhaft iſt, daß die Polizeibeamten mit Rädern verſehen
werden. Einige Landſtreicher waren dort in die Wohnung
eines Landwirths eingebrochen und hatten Werthpapiere und
Werthſachen entwendet. Sie wurden bis an die Bille ver
folgt, zwei von ihnen ſchwammen hindurch und fielen am
anderen Ufer dem dort ſtationirten Gendarm in die Hände,
die beiden anderen flohen, da ſie nicht ſchwimmen konnten,
den Billwärder Deich entlang nach Hamburg zu. Jnzwiſchen
war ſchon dem dortigen Offizianten Schrader über die
ſauberen Patrone Mittheilung gemacht worden. Dieſer ſetzte
ſich ſofort auf das Rad und eilte den beiden Flüchtlingen
nach. Beim Tunnel in Rothenburgsort gelang es ihm, die
ſorglos am Bahndamm dahingehenden Diebe dingfeſt zu
machen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wären die frechen
Patrone ihrer Beſtrafung entgangen, wenn nicht dieſer
Offiziant ein Fahrrad gehabt hätte.

(Dem Verdienſte ſeine Krone.) Zur Jlluſtration
der Segnungen des Dreiklaſſenwahlſyſtems, bei dem der
Vorſtand des Wählers im Portemonnaie ſitzt, bringt die
„Sächſiſche ArbeiterZeitung“ folgende intereſſante Notiz:
Im 1. Chemnitzer Landtagswahlkreis befindet ſich die Mehr
zahl der Profeſſoren, Richter, Aſſeſſoren, Aerzte, Lehrer in
der dritten Klaſſe. Jn der erſten Klaſſe aber wählten
zwei ſtadtbekannte Bordell wirthe zuſammen mit den
übrigen kapitalskräftigen Leuten des Wahlkreiſes. Heilige
Ordnung, ſegensreiche! So ſang einſt Schiller. Allerdings
gab es im vorigen Jahrhundert noch kein DreiklaſſenWahl
geſetz, und Bordellwirthe waren leider überhaupt noch nicht
wahlberechtigt; nicht einmal Profeſſoren. Denn ſonſt hätte
wohl auch Schiller, der ſich ewig in Geldverlegenheiten befand,
in der dritten Klaſſe gewählt.

(Zum Schutz des Elefanten) hat auf dem inter
nationalen Colonialeongreß Bourdarie-Paris internationale
Maßnahmen verlangt. Jährlich werden 800 Tons Elfenbein
ausgeführt, das heißt, es werden 40000 Elefanten jährlich
getödtet. Der Elefant ſei aber zur Zähmung außerordentlich
geeignet, er könne ein Hausthier werden, und ein inter
nationaler Schutz ſeitens aller europäiſchen Regierungen, die
in Afrika Colonien beſitzen, ſei unabweisbar. Unter lebhaftem
Beifall des Congreſſes empfahl er als Grundlagen des
internationalen Abkommens Unbedingtes Verbot der
Elefantenjagd während einer beſtimmten Zeit, Verbot des
Ankaufes, Verkaufes und der Ausfuhr der Effenbeinzähne,
deren Gewicht geringer als zehn Kilogramm ſei, Ertheilung
von Preiſen für das Fangen und Zähmen der Elefanten,
wie Unterſtützung der Verſuchsfarmen.

e

An zerg en.
Für dieſen Theil übernimmt die Kedaction

en Publikum gegenüber keine Verantwortung

Die ütrliſte der in der Gemeinde Merſeburg
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt

änes Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 26. d. M. ab eine
Voche lang im Communalbüreau zur Einſicht

aus.
NMerſeburg, den 23. Auguſt 1897.

Der Magiſtrat.
7Auction.

Die bei dem Umbau des Gasinſpectorwohn
hauſes in der Bahnhofſtraße hierſelbſt gewon
enen Materfalien, als Nutzholz, Brennholz,
Thüren, Fenſter e. ſollen
Mittwoch den 25. Auguſt er.,

nachmittags 8 Uhr,
in Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baar
ahlung verſteigert werden.

und l AuterbettWenttich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1897.

Ievevw, Gerichtsvollzieher

e gZwangsverſteigerung.
d Mittwoch den 25. Auguſt er vorm.
hre werde ich im Schützenhauſe hierſelbſt

Dilder, 1 Tiſch 1 Fiſch
decke, 1 Kleiderſchrank und

ar Gardinen
entlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Nerſeburg, den 23. Auguſt 1897.
MIeyer, Gerichtsvollzieher

reunholz Auction.
och den 25. Auguſt, Nachm.S ühr, ſollen im hieſigen

anfſen eichenes Zrenn
halz, Schwellen n. Kahnkoie,

d Baarzahlung meiſtbietend ver

So e

Ein in der R
e vches faſt neu er e on Merſeburg veſind

e unWie Argen gutem Feld Und 4 Morgena n e meehalber preiswerth e
afen e e ingngen zu ver

S ann iRiheres in der Exped. e werden.

Feldverpagtung
in Merſeburg.

Am 1. October d. J. pachtfrei werdende,
den Geſchwiſtern Knabe gehörige Feldpläne
in hieſiger Flur, als

2 Morgen am Exerzierplatz,
2 nach der Weißenfelſer Straße,

an der Halleſchen Straße hinter
Schmidt's Ziegelei,

T

werde ich

Montag den 30. Arzguſt d. J.,
nachmittags G Uhr,

im Gaſthof zur grünen Linde auf weitere
ſechs Jahre verpachten, wozu Pachtluſtige
geladen ſind.

Merſeburg, 23. Auguſt 1897.
BFriecdl. I. Kumti

Feld-WVerkanf.
0 Morgen gutes Feld, ganz dicht an der

Stadt gelegen, großes Sandlager, iſt im
Ganzen vder Einzelnen zu verkaufen. Näheres
bei W. Hivsecheld- Oberbreiteſtr. 18.
e Ein Läuſerſchwein iſtzu verkaufen

CGlobigkauer Str. G.
hGin Bügeltiſch nebſt Bügeleiſen

iſt billig zu verkaufen
ESaulſtraßze Nr. 4.

Eine gute Melziege
ſteht zu verkaufen Krautſtraſßze 5.

1000009 Mark
Jnſtitutsgelder auf lange Dauer 3 bis
39 auf Acker unter günſtigſten Bedingungen
bei weiter Beleihungsgrenze auszuleihen. An
träge einzureichen sub G an Haasen-
Stein C Vogler 4.-Gl-- Magdeburg.
I. Etage Werburgſtrage 9

mit 3 großen Stuben, 2 Kammern, Küche,
event. auch Stallung, ſofort oder 1. October
beziehbar, zu vermiethen.
Ein Wohnung, Stuben 2 Kammern und

Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen

Krautſtraße I.
Die erſte Etage im Hauſe
Halleſche Straße Nr. S,

zu beziehen.

6 ſ ſofort eine freundliche Stube fürKuh Anzeine Dame Preis 12 bis 16
Thaler. Gefl. Offerten unter M N an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Suche für 2 Perſonen per I. April 1898
ein Logis von 2 St. 2 K., K. mit Waſſer
leitung, verſchl. Corridor, in ruhigem u. anſt. 9
Hauſe. Offerten unter 4 S Nr. S an die

im Gefammtk.

werthe vonZaarpreiſe
Näheres im neueſten Hefte der

der Adminiſtration der „Wiener Mode“ für 25 kr. S 45 Pf. in Briefmarken
„Wiener Mode“, das von jeder Buchhandlung oder von

bezogen werden kann.

Abonnement p

w e c
ro Hnartal l. 150 k. 250.

Eine Geh
offen Krautſtrafze 5.

Steltine
Portland-Cement

zu vermiethen

Gin möbl. Wohn und Schlaſzimmer
Dammſtraſze 2.

in ganzen und halben Tonnen, ſowie aus
gewogen empfiehlt, um damit zu räumen, zu

Möblirte Stube
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Seffnerſtraßze 4.

billigſten Preiſen

er genn nnmn,
Markt 30.

Natur Landgrasbutter
Hrenndliche Schl
offen Burgſtraſze 10.

netto 8 Pfd. Probekübel à 6,20 Mk. fr. N.
Glustauw Maciey- Ortelsburg, Ostpr.Aftelle

offen

Freundliche Schlafſtelle
Windberg 10.

un a VSt ges
empfehle

in Pfundpacketen.

e

Als beſonders billig und von
anerkannt vorzüglicher Qualität

W nMaria s Malzlaffee

Fr. Frz. Herrſurthi. Merſeburg.

e rräde
ſind und bleiben die allerbeſten, ſind keine

marktſchreiende Reklamewaare, empfehlen ſich
ſelbſt in Folge ihrer Gediegenheit und ihres
leichten Laufes.

Wer ein wirklich dauerhaftes Touren
Fahrrad bei mäßigem Preiſe und beſter

Garantie ſich zulegen will, der bemühe ſichRohEis bitte nach weiſze Mauer

Gustav Engel

Frutht
hält in großem Maßſtabe a
und offerirt

Exped. d. Bl. erbeten.

e

uefet Sper's Conditorel.

u. Getreide Sücke
vier Stuben, Kammer, Küche und ſämmtlichem
Zubehör, iſt zu vermiethen und I. Jan. 1898

zu ſehr billigen Dreiſen

Otto Dobkowitz
Merſeburg, Entenplan

Mechaniker.
Beſteingerichtete Nähmaſchinen- un

Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

Maſtochſen-
Fleiſch Verkauf.

Nicht geſundheitsſchädliches
Fleiſch, von einem ſelten ſchweren
Maſtochſen, welcher mit geringer

Tuberkuloſe befunden wurde,
herrührend, wirs von Mittwoch
früh 7 10 Uhr auf hieſigem

Schlachthofe pro Pfund mit 50
Pf. verkauft.

uf Lager



Wiamoſorte- Fabrik mit Darnphetrie,
Mederlage: le ne
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Segründest 828,
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n r Entenplan arr j. u. 2 Sinne
Däglich großer Eingang hervorragender re in

ee e eI Als ganz beſondere e heitepone t enMeine et e Cheviots in allen
Reinwollene Cheviots

e

in en e e Webaeten von
billigſten 9 zu hocheleganteſten Genres.Engliſche doppeltbreite Zleiterſoſe in groher Auswahl das Reler von 49

Aparte Coſtümſtoffe n ul, Broché u.
e das Meter von 25 Pf. an U. W.

kunppen Magnßes ſind zufammetngeltellt
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chik zu herabgeſehten Preiſen.

M ganz bedeutend e n eſeht

manche ſ men h.

2 Friſche SendungSchellſiſch n. Seehecht.

e Kieler Bücklinge
t e und Flundern,Aale, Schelfſche Lachsheringe,

Aal in Gelée, Bratheringe, Sardinen,
Rollmops, Caviar und Ranchlachs

empfiehlt W. re

Kavl Vlrich jr.

e d

Enpfehle mich den geehrten Herrſchaften S

von Merſeburg und Umgegend n v e
ſtehenden Umzügen zumTransport von Möbeln

nach allen Orten des Jn und Auslandes per
Eiſenbahn vhne Umladen in der Neuzeit ent
ſprechenden Möbelwagen.

Karl Vlrich jon,,
Lauchſtädter Str. 17

Otto Breischneider,
Eiſenw.Hdl., kl. J 2b,

ja uvavg

rn rnempfiehlt zu äußerſten Preiſen:

La an Dennwelken war gen
meſſing. und eiſerne Gewichte.
Meine Decimalwaagen ſind zweckentſprechend

und kräftig gebaut, aus nur beſtem Material,mit größter Sorgfalt und unter genaueſter
Beachtung aller Vorſchriften der neuen deutſchen

n abſolut e
e s Kniſere

faſt vollſtändig geruchlos,
hat kryſtallklare Farbe,

brennt hervorragend hell und ſparſam.
Engros Verkauf bei:

Thiele Franke, Merſeburg.

Den Eingang meiner

Ferb ſt N.
zeige ergebenſt an.

Merſeburg,
Tuchhandlung. Anfertigung feiner Herrengarderobe,

Winter Nenheiten

Wilhelm Holle,
Markt 16,

ſucht Karl Hesselbarth- Oelgrube.

e von 16- 17 Jahren wird geſucht.

Male ergehen

e J. A. Gaißer,
Dücht. Banſchloſſer
für ſofort geſucht. Reiſegeld wird bei zu
friedenſtellenden Leiſtungen Zurückvergütet.

G h e halle a/S. Alter Markt 6.
Einen Schuhmacher Geſellen

Geübte Hemeen
Näherinnen

auf dauernde Beſchäſtigung ge
ſucht

Otto Dobkowitz.
Ein Arbeitsburſche

Gle Dorfinannu-
Clobigkauerſtraße 29

Suche zum I. September einzuverla ſſiges Kindermädchen

Frau Hchanze.

K
C

Sonntag den 29. Auguſt 1897

Bruummem- FestDie Königliche Vade DirectionSpeseſarioffeln

wohlſchmeckend und mehlreich
liefere Ed. ig.

d. Klanßz.
Empfehle meine das Beſte eingerichtete S

Fahrrad-
Reparatur- Werkſtatt.

V Gärtner
Aichordnung. gr. Ritterſtr. 26.

Leipziger
empfiehlt Sperl's Conditorei.

Bogel's Reſtauration
Heute2 Schlachtefest

Zur Zufriedenheit.
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.s S e

Ein braves, tüchtiges Dienſtmädchen vom
Lande h geſucht. Zu erfragen in der

s Exped. d. Bl. eEin n Mädchen vom Lande
8 e geſucht. Zu in de

LpeSeidener Schirm
Schmaleſtraſze 7 ſtehen geblieben. Seg
gute Belohnung abzugeben daſelbſt bei Herrn

Baumgarten.Eine goldene Vroche
gefunden. AbzuholenSberbreiteſtrafte 18, 1

Alle Diejengen, welche meinem en
in der Stehbierhalle noch etwas ne
werden hiermit auſgefordert, umgehen s
Schuld zu begleichen, widrigenfalls ich la

bar werde.

Frau Selle-
Kaiſer WilhelmsHalle.

Hierzu eine Beilage
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Beilage zu Nr. 198 des „WMerſebnrger Correſpondent“ vom 25. Auguſt 1897.
e

Faures Beſuch am Zarenhofe.
Das franzöſiſche Geſchwader mit dem Präſidenten

aure iſt geſtern mit dreiſtündiger Verſpätung um
12 Uhr mittags auf der Rhede zu Kronſtadt

eingetroffen. Es wurden den Gäſten von den auf
eſchmückten Dampfern zuſammengeſtrömten Menſchen

maſſen enthuſtaſtiſche Ovationen dargebracht. Der
Hraſtdent Faure ſtand auf dem Deck des „Pothunan,
er trug über ſeinem Frack das Band des Andreas
ordens. Nachdem der „Pothuan“ auf der ihm an
gewieſenen Stelle, auf der großen Kronſtädter Rhede,
Anker geworfen hatte, ſtieß von der ruſſtſchen
Kaiſeryacht „Alexandriag“, die mit dem Kaiſer,
dem Großadmiral Großfürſten Alexis, dem
franzöſiſchen Botſchafter Graf Montebello und den
den ſranzöſiſchen Gäſten attachirten Perſonen an
Bord auſ der kleinen Rhede eingetroffen war, ein
Ruderboot ab, in dem ſtch der Großfürſt Alexis,
Graf Montebello, ſowie die Ehrenkavaliere befanden,
und fuhr nach dem „Pothuan“ hinüber. Präſident

aure empfing den Großfitrſten am Fallreep. Zu
gleicher Zeit hatten ſich die zahlreichen Privatfahr
geuge, die dem franzöſtſchen Geſchwader entgegen

gefahren waren, um den „Pothuan“ verſammelt.
Auf einem dieſer Dampfer befand ſich auch der
Prieſter Johann von Kronſtadt. Nach der Be
grüßung zwiſchen dem Großadmiral Großfürſt

Alexis und dem Präſidenten Faure ſchritt Erſterer
die Front der Schiffswache ab, während
die Matroſen in den Raaen aufenterten. Von
allen Seiten erſchallten Hurrahrufe. Auf den

ruſſiſchen Schiffen ertönte die Marſeillaiſe, wogegen
die Schiffskapelle des „Pothuan“ die ruſſiſche Na
tionalhymne ſpielte. Alsbald beſtieg der Präſident

mit dem Großadiniral Großfürſten Alexis und Ge
olge einen Kutter, um ſich an Bord der Kaiſer

yacht „Alerandria“ zu begeben. Der Präſident er
widerte die Begrüßung des Publikums durch wieder

holtes Verneigen des entblößten Hauptes. Die Be
geiſterung des Publikums erreichte in dieſem Augen

blicke ihren Höhepunkt. Als der Kutter ſich der
Alexandria“ näherte, erwartete Kaiſer Nikolaus

ben Präſtdenten am Fallreep. Der Kaiſer und
der Präſident küßten ſich zweimal. Als

dann geleitete der Kaiſer den Präſidenten auf Deck
und ſtellte ihm das kaiſerliche Gefolge und die
Spitzen der Marinebehörden vor. An Bord der
„Alexandria“ würden ſofort die ruſſiſche Kaiſer
kandarte und die Standarte des Präſtdenten ge
ißt, worauf Kriegsſchiffen und Forts

Kanonenſalut erſchallte.In e ſtattete Präſtdent Faure der Zarin

einen Beſuch ab, worauf größes Frühſtück im Weißen
Saale des Peterhofer Palais zu 314 Gedecken ſtatt

fand. Nach demſelben ſtattete Faure den Mitglie
dern der kaiſerlichen Familie Beſuche ab. Das
Vanquet, welches die Stadtverwaltung von
Petersburg den Gäſten zu geben beabſtchtigte,
muß, wie ſchon berichtet, auf Befehl des Zaren
ausfallen

Peterhof, 24. Aug. Bei dem geſtrigen Gala
diner brachte Kaiſer Nikolaus folgenden

Trinkſpruch in franzöſtſcher Sprache aus
Ich empfinde ein ganz beſonderes Vergnügen, Sie will
kommen zu heißen, Herr Präſident, und Jhnen für Jhren

Beſuch zu danken, welchen ganz Rußland mit lebhafter
und einmüthiger Freude auſnimmt. Die reizvolle

Erinnerung der zu kurzen, im vorigen Jahre in Frank
xeich verbrächten Tage bleibt unauslöſchlich in Meinem

Herzen, wie in demjenigen der Kaiſerin eingegraben.
Ferner hoffen wir, daß Jhr Aufenthalt unter uns und
die Aufrichtigkeit der Gefühle, welche er erweckt, die Bande
der Freundſchaft und tiefen Sympathie nur noch enger
werden knüpfen können, welche Frankreich und Rußland

vereinigen. Ich trinke auf Jhre Geſundheit, Herr
Präſident, und auf die Wohlfahrt Frankreichs
Präſident Faure erwiderte mit folgendem

Trinkſpruch:
„Ew. Majeſtät hatten die Güte, an die zu kurzen Tage

zu erinnern, welche Ew. Majeſtät mit der Kaiſerin im
letzten October in Paris verbracht haben. Ganz Frank
reich hat ſeinerſeits die wärmſte Erinnerung daran be
wahrt. Jn dieſem Gefühle, der ganzen Nation ent
ſprechend, kommt der Präſident der Rupublik in die

Hauptſtadt des Reiches Eurer Majeſtät, um die Bande
zu kräftigen und noch enger zu knüpfen, welche unſere
beiden Länder vereinen. Indem ich den Boden Rußlands
in dem Augenblick betrete, wo das Herz der beiden Völker

im Einklang ſteht in dem gleichen Gedanken der gegen
feitigen Treue und des Friedens erhebe ich mein Glas zu

Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers aller Reußen, Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und ganz Rußlands

Das Orcheſter ſpielte hierauf die ruſſiſche Hymne.

Das Feſtgewand der Stadt Petersburg
iſt inzwiſchen vollendet. Beſonders zeichnen ſich die
franzöſiſchen Magagzine und das Rathhaus aus.
wiſchen koſtbaren Decorationen ſind auf hohen

äulen die Büſten des Zaren, der Zarin und des
Präſidenten Faure und in einem Palmenhain
gegenüber dem Dumagebäude auf ſchneeweißem,

hem Piediedeſtal allegoriſche Figuren, ben Frieden

darſtellend, aufgebaut. Sämmtliche Blätter der
Reſtdenz bringen ſpaltenlange Begrüßungsartikel und
das Vildniß, ſowie die Biographie Faure's.
Wie es heißt, wird der franzöſtſche Miniſter des
Aeußeren Hanotaur zwei Tage länger in Peters
burg bleiben, als er beabſichtigt hatte, weil er mit
dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren, dem Grafen
Murawiew, conferiren wolle. Um den Feſtlich
keiten beizuwohnen, iſt der Baron Rothſchild aus
London auf ſeiner eigenen, eleganten acht in
Kronſtadt eingetroffenen, ferner der deutſche Dampfer
„Haiſer“ mit deutſchen Touriſten, ſowie ein ameri
kaniſcher großer Dampfer.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſchreibt „Am
heutigen Montag vollzieht ſich das denkwürdige Er
eigniß der Ankunft des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik in Rußland. Die ruſſiſche Nation, welche
das herzlichſte Gedenken an den großartigen Empfang
unſeres Katſerpaares in Paris im letzten Jahre
bewahrt, wird mit ſeinen wärmſten Willkommen
wünſchen das Staatsoberhaupt begrüßen, deſſen hohe
Eigenſchaften es zum Gegenſtand der allgemeinen
Ehrfurcht machen. Sie ſteht in dieſem Beſuche eine
neue Beſtätigung der Einigkeit zwiſchen
beiden Völkern, von welchen jedes ſeine Ent
wickelung auf fried lichem Wege verfolgt. Das
franzöſtſche Geſchwader, an deſſen Bord der Präſident
Faure nach Rußland kommt, wird als willkommener
Gaſt von der ruſſiſchen Nation aufgenommen werden,
welche die Erinnerung an die Beſuche von Kronſtadt
und Toulon im Herzen bewahrt. Indem Petersburg
feſtlichen Schmuck angelegt hat, iſt es darauf vor
bereitet, mit den aufrichtigſten Gefühlen das verehrte
Oberhaupt der großen, befreundeten Nation
zu empfangen

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 23. Aug. Geſtern Abend gegen

10 Uhr wurde nach der Hall. Ztg. im Senkungs
gebiet ein furchtbarer Erdſtoß wahrgenommen.
Obwohl in letzterer Zeit keine Erdſtöße bemerkt
wurden, nehmen die Senkungen, namentlich ſüdlich
der „böſen Sieben“, immer weiter zu. Die Senkung
der oberen Rammthorſtraße, welche beſonders an
einer Stelle am Ruck ſchen Hauſe ſehr beängſtigende
Dimenſtonen annimmt, ſoll bereits über zwei Meter
betragen.

Weimar, 23. Aug. Dem Bürgermeiſter in
Vollersroda ſind in den letzten Tagen nachts zwei
Kühe aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebe
müſſen die Oertlichkeit genau gekannt haben. Eine
Kuh iſt von ihnen in der Nähe von Hetſchburg
geſchlachtet und das Fleiſch verſteckt worden. Wahr
ſcheinlich konnte da Thier nicht mehr laufen. Mit
der anderen Kuh kamen die dreiſten Spitzbuben bis
Kranichfeld, dort wurden ſie jedoch angehalten und
ſpäter verhaftet. Von Vollersroda aus hatte man
ihre Spur entdeckt und verfolgt; in Kranichfeld
wurden die frechen Eindringlinge erwiſcht und feſt
genommen.

4 Gardelegen, 23. Aug. Der Mörder des
Söhnchens des Amtsrichters Peters in Garde
legen, Auguſt Kotzbau aus Jävenitz, iſt aus der
gerichtlichen Unterſuchungshaft hier entlaſſen wor
den. Das eingeleitete Strafverfahren wurde einge
ſtellt, weil der Thäter ſich nach dem Gutachten der
ärztlichen Sachverſtändigen zur Zeit des Mordes
in einem Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtes
thätigkeit beſand, durch den ſeine freie Willensbe
ſtimmung ausgeſchloſſen war. Es lag ſomit, nach
S 51 des Reichsſtrafgeſetzbuches, eine ſtrafbare Hand
lung nicht vor. Kotzbau wird von hier nach ſeiner
Heimath gebracht und die Gemeindebehörde wird
dann für die Unterbringung des als gemeingefähr
lich zu erachtenden Burſchen in einer Jrrenanſtalt,
wahrſcheinlich Nietleben, zu ſorgen haben. Kotzbau,
der heute nach dem Polizeibureau gebracht wurde,
iſt ein mittelgroßer, ſchmächtiger Menſch mit ſchma
lein, blaſſem, ausdrucksloſem Geſicht. Der Blick
iſt ſchen und lauernd und verleiht ſeinem Weſen
einen unheimlichen Zug.

Magdeburg, 23. Aug. Sonntag Nach
mittag verſuchte eine Frau ihre beiden Kinder in
der Elbe zu ertränken. Sie warf eins der
Kinder von der Strombrücke aus in die Elbe. Der
Vorfall wurde ſofort bemerkt und das Kind gerettet,
während die Mutter an dem Hineinwerfen des
zweiten Kindes verhindert wurde.

t Torgau, 21. Aug. Nach heute hier einge
gangener Nachricht hat die Schweiz geſtern den
Bürgermeiſter Girth ausgeliefert. Er
wird zunächſt nach Göttingen transportirt, um dort
wegen Unterſchlagung von Mündelgeldern ſein
Urtheil zu empfangen erſt dann wird ihm hier für
ſein Verbrechen der verdiente Lohn werden. Sein
unfreiwilliger Aufenthalt in der Schweiz hat nur
vom 5, 20. Auguſt gedauert, Frau Girth wird

jedenfalls in den nächſten Tagen entlaſſen werden,
da Herr Commiſſionsrath Henze aus Neuſchönefeld
Leipzig begutachtet hat, daß die Schriftzüge auf der
fraglichen Quittung nicht von ihr, ſondern von
ihrem Manne ſebſt herrühren. Sobald der Vater
von Frau Girth die nöthige Caution, man ſpricht
von 18 000 Mk. hinterlegt hat, ſteht der Haftent
laſſung nichts mehr im Wege. Jn der Wohnung
des Bürgermeiſters ſind jetzt Concursverwalter und
Gerichtsvollzieher ſehr thätig.

Braunſchweig, 23. Aug. Die „Braunſchw.
N. Nachr.“ melden, daß die von der Staatsanwalt
ſchaft ausgeſetzte Belohnung für die Ermittelung
des Schuldigen, der das Eiſenbahnunglück in der Pro
vinz Hannover veranlaßt hat, 3000 Mk. betrage.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1897.
(Perſonalveränderungen.) v. Hagke,

Major und EscadronChef vom Huſ.Reg. Nr. 12,
zum etatsmäßigen Stabsofftzier ernannt. v. Kroſigk,
Rittmeiſter und Escadron Chef vom Königs Ulanen
Reg. Nr. 13, in das Huſ.-Reg. Nr. 12 verſetzt.
v. Gundlach, Sec.Lt. von der Landw.Kav. 1.
Aufgebots des Laändw.Bez. Schwerin, früher im
Drag.Reg. Nr. 17, vom I. September d. J. ab
zur Dienſtleiſtung bei dem Huſ.Reg. Nr. 12
kommandirt. v. Henning auf Schönhoff, Sec.Lt.
vom Huſ.Reg. Nr. 12, der Abſchied bewilligt.

Die Zeit der Herbſtübungen naht und
damit die Zeit der Flurſchäden und der Manöver
fuhren. Wir machen unſere Leſer in ihrem IJnte
reſſe darauf aufmerkſam, daß Flurſchäden nur unter
der bekannten Vorausſetzung vergütet werden, daß
nämlich die Aberntung zur rechten Zeit erfolgt iſt
und die zu ſchonenden Grundſtücke vorſchriftsmäßig
bezeichnet werden. In dieſem Falle kann gehofft
werden, daß keine Klage über eine zu geringe Ent
ſchädigung für Fuhrenleiſtungen und über zu ſpäte
Erſtattung der Einquartierungsgelder, Flurſchäden
vergütungen und Fuhrenrechnungen laut zu werden
braucht. Bekanntlich iſt im letzten Reichstage
darauf hingewieſen worden, daß die früher übliche
Vergütung für die Fuhren zu gering ſei, und daß
es die Landwirthe ſehr ſchwer empfänden, wenn ſie
die Beträge, die ihnen von Rechts wegen ſofort zu
ſtehen, erſt nach vierteljährlicher oder auch viel
längerer Friſt erhalten. Vom Regierungstiſch iſt
die Berechtigung ſolcher Klagen zugeſtanden und
Abhilfe zugeſagt worden.

Intereſſenten ſeien darauf aufmerkſam gemacht,
daß am 13. September in Halle der Verkauf
derjenigen Gegenſtände ſtattſindet, welche vom
1. Januar bis 31. März d. J. in den Bezirken
der königlichen Eiſenbahndirectionen Erfurt
und Halle theils zurückgelaſſen, theils bei den
Aufbewahrungsſtellen oder den Portiers hinterlegt
und nicht wieder abgeholt worden ſind. Rückforderungen
können bis zum Tage vor dem Verkaufstermine beim
Fundbureau in Halle angebracht werden.
Ein allgemeiner ReichsSkat Abend

zur Förderung der Sammlungen für die Opfer der
Waſſer Kataſtrophe in den verſchiedenen Theilen
Deutſchlands iſt jetzt von Berlin aus für Sonn
abend, den 4. Sept., in Vorſchlag gebracht worden.

Das am Morgen des 12. Januar d. J. erfolgte
Entweichen des Geſchäftsreiſenden G.
Dewitz aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß hatte
für den Gefangenenaufſeher Wilhelm Benicke
hier eine am Montag vor der Halleſchen Straf
kammer verhandelte Anklage wegen fahr
läſſigen Dienſtvergehens zur Folge. Der
entwichene Dewitz befand ſich damals wegen be
deutender Unterſchlagungen und Wechſelfälſchungen
in Unterſuchungshaft und hatte vorher, als ſein
verbrecheriſches Treiben noch nicht entdeckt war,
durch ſeinen Aufwand bekanntlich großes Aufſehen
erregt. Die durch ihn verurſachten Vermögens
ſchädigungen ſollen über 100000 Markt betragen
Seine Flucht gab ſ. Z. zu allerhand Vermuthungen
Anlaß, daß dritte Perſonen die Hand im Spiele
gehabt haben müßten. Der Entflohene iſt bis jetzt

noch nicht wieder ermittelt worden. Jn der Ver
handlung wurde mitgetheilt, daß Benicke, früher in
Nordhauſen Gefangenenaufſeher, ſeit 1893 als ſolcher
in Merſeburg angeſtellt iſt und ſein Amt ſtets
durchaus gewiſſenhaft geführt hat. Nur an erwähntem
Morgen war er ſo unvorſtchtig geweſen, während der
Zellenreinigung eine Corridorthür nicht zu verſchließen
Und ebenſo das Schlüſſelſchränkchen im Expeditions
zimmer unverſchloſſen zu laſſen, wodurch der mit
allen dortigen Einrichtungen vertraut geweſene D.
Gelegenheit gefunden, den zur verſchloſſenen Haupt
thür gehörigen Schlüſſel und auch ſeinen im
Expediltonszimmer aufbewahrten Hut zu erwiſchen
und ſo das Freie zu gewinnen. Der Angeklagte iſt
alleiniger Auſſeher; zur Hilfe hatte er nur einen



der Gefangenen als ſogen. Kalfaktor. Damals war
ihm die Aufſicht über 35-40 Gefangene übertragen.
Der Staatsanwalt erachtete gröblichſte Fahrläſſigkeit
für vorliegend und beantragte 3 Monate Gefängniß.
Der Angeklagte bat, ſeine Familie zu berückſichtigen
und ihn höchſtens mit Geldſtrafe zu belegen. Das
Gericht erkannte auf 2 Monate Gefängniß;
eine empfindliche Strafe ſei gerechtfertigt.

Bei der am Montag eröffneten Jagd auf
Rebhühner haben ſich auf unſeren Fluren zwar
zahlreiche Völker gezeigt, doch ſind die jungen
Hühner noch auffallend klein und bedürfen vor
läuſig der Schonung. Die Jagdreſultate ſind in
folgedeſſen auch ziemlich gering geblieben, da es un
rationell wäre, die noch nicht ausgewachſenen Hühner
wegzuſchießen.

Durch den von einem jungen Manne geleiteten
Geſchäftswagen eines Dortmunder Muſchelhändlers
wurde geſtern früh ein eiſerner Laternenträger
an der Weißenfelſer Straße umgeriſſen. Die

Unvorſichtigkeit wird dem Geſchirrbeſttzer etwa 60
Mark koſten.

m. Jn der Nacht vom Montag zum Dienſtag
brannte in Dölkauer Flur ein Getreidefeimen
nieder.

Der dramatiſche Verein „Enterpia“ hielt
am Sonntag Abend in der „Reichskrone“ eine
Abendunterhaltung ab, bei welcher das intereſſante
Schauſpiel „Die Waiſe aus Lowood“ von Charlot!e
BirchPfeiſfer zur Aufführung gelangte. Die Rollen
waren ſämmtlich in guten Händen, ſo daß das
Stück ſeine tiefe Wirkung auch hier nicht verfehlte.
Der Beſuch der Vorſtellung war, wie immer, ein ſo
zahlreicher, daß der Saal das Publikum kaum zu
faſſen vermochte.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
g Muſchwitz, 22. Aug. Jn unſerem Dorfe

hat Diphtheritis ihren Einzug gehalten und
verbreitet ſich in beſorgnißerregender Weiſe. Es ſind
ſchon Todesfälle zu verzeichnen.

s Querfurt, 23. Aug. Geſtern fand in
hieſiger Stadtkirche zu St. Lamperti die feierliche
Einführung des Herrn Superintendent a. D.
Paſtor Roſenthal aus Gatterſtedt als Ober
pfarrer an hieſiger Stadtkirche und als Pfarrer an
der Schloßkirche durch Herrn Geueralſuperintendent
Texkor ſtatt.

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 24. Aug., A. 113), Uhr. Ueber

Nordeuropa ziehen Depreſſionen dahin, während im
S. der Luftdruck am höchſten iſt. Jn Deutſchland
herrſcht allenthalben veränderliches, mäßig warmes
Wetter, vielfach haben Regenfälle ſtattgefunden, eine
weſentliche Aenderung der Witterung dürfte einſt
weilen nicht zu erwarten ſein.

Vorausſtchtliches Wetter am 25. Aug. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, in der Temperatur
wenig verändertes Wetter mit etwas Regen.

Vermiſchtes.
(Die geſtohlenen Königsſchädel.) Allgemeine

Entrüſtung erregt in Ungarn die Beſtätigung der geſtrigen
Nachricht, daß die in Stuhlweißenburg befindlichen Gräber
der Könige aus dein Arpadenhauſe in vandaliſcher Weiſe
beraubt wurden. Das Miniſterium wird ſtrenge Unter
ſuchung anordnen.
e (Geuersbrunſt.) Jn der Stadt Newel hat eine
große Feuersbrunſt gegen 200 Häuſer eingeäſcherk. Unter
lehteren befinden ſich ein Kloſter und mehrere Amts
gebäude. Der angerichtete Schaden wird auf ungefähr
800 000 Rubel geſchätzt.

(Das ſchwere Schiffsunglück bei Neufahr-
waſſer), worüber wir berichteken, wo zwei Maten des
Panzers „Weißenburg“ ertranken, paſſirte in der Nacht auf
hoher See bei dunklem Wetter hinter Hela. Die Barkaſſe
wurde von dem Torpedobvot glatt durchſchnitten; drei Mann
konnten ſich retten. Wem die Schuld au dem Unglück trifft,

ſteht noch nicht feſt. JDie Privatyacht „Malaga“) iſt auf der Fahrt
von Dünkirchen nach Havre untergegangen. 23 Perſonen
ertranken.(Unglücks fälke in den Alpen.) Auf der Vernina
ſtraße in Graubündten ſcheuten die Pferde eines Wagens.
Die Reiſenden wurden herausgeſchleudert, wobei die
Gräfin Hoyos aus Wien eine ſchwere Wunde am
Hinterkopf erhielt. Jm hinteren Fehthale (Graubündten)
ſuchte ein Touriſt, Namens Greit, mit ſeinem 22 jährigen
Sohne Edelweiß. Beim Abſtieg glitt er aus und wurde
odt aufgefünden.e originelles Armband.) Der Kaiſer hat

den Ankauf der von der Miniaturmalerin Ottilie
Wigand in Wiesbanden ihm eingereichten Miniaturbilder
auf Elfenbein vom Kaiſer, von den Prinzen und der Prin
zeſſin genehmigt und befohlen, daß ein Armband für die
Kaiſerin daraus hergeſtellt werde. J

Ein Doppelmord) iſt am Montag Vormittag in
Berlin entdeckt worden. Die Berkiner MontagBlätter
berichteten, daß aus dem Hauſe Königgrätzerſtr. 35 die
Veſiherin, eine 71 Jahre alte Wittwe Schuültze, die bei
Sperenberg große Gipsbrüche beſitzt und deren Vermögen
auf 10 bis i3 Millionen Mark geſchätzt wird und die an
der Prenzlauer Allee noch eine Reihe von Häuſern beſitzt,
mit ihrer 51 Jahre alten Tochter ſeit etwa 14 Tagen ver
ſchwunden ſei, ohne hinterlaſſen zu haben, wohin ſie ſich
wandten. In dem Hauſe, in dem die beiden Frauen in

ihrer Wohnung ohne jede Bedienung hauſten, ging ſeitdem
alles drunter und drüber. Jn der Wohnung der beiden
Frauen ſtand alles kunterbunt zurcheinander. Aus Berlin
und von auswärts, auch aus den Gipsbrüchen, kamen zahl
reiche Anfragen, aber Niemand wußte, wo die beiden
Sonderlinge, die keinen Verkehr hatten und Niemanden in
die Wohnung einließen, geblieben ſind. Am Montag hat
nun das räthſelhafte Verſchwinden der beiden Frauen eine
furchtbare Aufklärung gefunden. Beide Frauen ſind am
Montag Vormittag im Keller ihres Hauſes ermordet
aufgefunden worden. Man hat ſie wahrſcheinlich oben
in der Wohnung erdroſſelt und dann die Leichen in ein er
großen Kiſte, die man mit Bandagen, Lumpen u. ſ. w. ge
füllt unten im Keller fand, aus dem Zimmer geſchafft und
im Keller im Sand verſcharrt. Der Mörder iſt vermuthlich
jener angebliche Schuhmacher Joſef Goenczi, der einen Laden
mit Wohnung beziehen wollte und ſich vor 14 Tagen, als
die beiden Damen noch da waren, den Miethern als neuer
Verwalter des Grundſtücks vorſtellte. Der angebliche
Goenezi erklärte damals, ſeine Frau ſei mit der Haus
eigenthümerin verwandt; da dieſe mit ihrer Tochter in einen
Vorort ziehen wolle, ſo habe ſie ihm die Verwaltung über
tragen. Hausbewohner wollen an jenem Tage in der
Wohnung der Schultze Lärm gehört haben, ohne weiter
darauf zu achten. Vier Tage ſpäter, als man die Haus
eigenthümerin und ihre Tochter bereits vermißt hatte, ließ der
neue Verwalter durch zwei verſchiedene ſog. Klamottenkutſcher
zwei Fuhren Sand anfahren, die vom Hoſfeingange aus in
den Keller hineingeſchafft wurden. Der angebliche Verwalter
erklärke das damit, daß er Wein einlegen wolle. Die beiden
Frauen ſind an jenem Tage ohne Zweifel ſchon ermordet
geweſen und gelegentlich, ohne daß jemand etwas davon
merkte, in der zweiundeinhalb Meter langen Kiſte in den
Keller hinabgebracht worden. Die beiden Kutſcher hat man
noch nicht ermittelt. Der Mörder iſt ein Mann von kleiner
ſchwächlicher Figur mit dunklem Haar und Vollbart, am
Halſe hat er Narben, die von einer Krankheit herzurühren
ſcheinen. Ob etwas geraubt iſt und wie viel, ſteht noch
nicht feſt. Der Keller, in dem man die Leichen fand, hat
nach der Straße ein großes Lichtfenſter. Die Polizei ließ
Montag Morgen zunächſt die Müllgrube ausräumen und
dann das ganze Haus durchſuchen; erſt dann fand man die
Leichen im Keller. Die Kriminalpolizei giebt folgende
Darſtellung der Mordthat: Die 71 jährige Wittwe Schultze
und ihre 51 jährige Tochter, Königgrätzer Straße 35
wohnhaft, wurden ſeit 14 Tagen nicht mehr geſehen. Man
nahm an, daß ſie verreiſt ſeien. Die Frau war ſehr wohl
habend, beſaß bedeutende Gipsbrüche, anſcheinend auch
mehrere Häuſer, galt aber als geizig. Sie hatte z. B. den
Portier entlaſſen und Haus und Hofreinigung ſelber be
ſorgt. Beide Frauen gingen höchſt ſelten aus und unter
hielten keinerlei Verkehr, weder mit Hausbewohnern noch
ſonſt irgend Jemand. Vor einiger Zeit hatte ein Schuh
waarenhändler Laden und Keller im Hauſe gemiethet, war
aber noch nicht eingezogen, ſondern hatte blos die Laden
einrichtung beſorgt. Jn einer Kellerſtube unter
dieſem Laden wurden heute die Leichen der beiden
Frauen in Wachstuch eingewickelt und in Kiſten
verpackt vorgefunden Die Kiſten waren mit ſchwarzer
Erde bedeckt. Die vorläufige Unterſuchung der einen Leiche
ergab, daß der Schädel derſelben zertrümmert und der
Unterkiefer zerſchinettert war. Die Erde ſoll vor acht oder
zehn Tagen angefahren und von der Straße aus durch
Arbeiter unmitkelbar in das Kellerfenſter geworfen ſein.
Es wäre wünſchenswerth, wenn ſich der Lieferant, welcher
die Erde geliefert, und die Arbeiter, welche dieſelbe ange
fahren und in den Keller hinabgeſchaufelt haben, auf der
Polizei meldeten.

(Aus dem Gefängnißleben.) Die Frage der
Reform des Gefängnißweſens in Deutſchland beſchäftigt
ſchon ſeit langem die Kreiſe unſerer Geſetzgeber. Mancherlei
Vorſchläge ſind ſchon gemacht worden neuerdings weiſen
die „Grenzboten“ wieder auf die Thatſachen hin, daß eine
große Anzahl von Herumtreibern es ſtets einzurichten weiß,
den Winter im geheizten „Gefangenhotel“ zuzubringen,
wo es ſich angenehmer lebt, als auf der kalten Landſtraße.
Wenn wir auch nicht der Anſicht ſind, daß der zum Schluß
geäußerte Vorſchlag des Verfaſſers dieſe Thatſache aus der
Welt ſchaffen wird, ſo mögen ſeine Ausführungen doch hier
wiedergegeben ſein, zumal ſie zunächſt beſtätigen, daß der
Aufenthalt in den Gefängniſſen von den Vagabunden ſehr
begehrt wird und von ihrein Standpunkt aus auch wohl
durchaus begehrenswerth iſt. „Ein Bettler wird, nachdem
er fünf Tage in Unterſuchungshaft geſeſſen hat, nach Be
endigung der Unterſuchung durch amtsrichterlichen Straf
befehl zu einer dreitägigen Haftſtrafe verurtheilt, die nach
dem weiteren Jnhalt des Strafbefehls als durch die erlittene
Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen werden ſoll. Der
Amtsrichter läßt ſich den Verurtheilten vorführen und er
öffnet ihm, daß er, wenn er ſich dieſem Strafbefehl ſofort
unterwerfe, alſo auf Einſpruch verzichten wolle, ſogleich
werde in Freiheit geſetzt werden. Wenn er dagegen, wozu
ihm das Recht zuſtehe, Einſpruch erhebe, ſo erlange der
Strafbefehl noch keine Rechtskraft; die Sache komme dann
zur Entſcheidung durch das Schöffengericht. Da aber der
nächſte Schöffengerichtstag erſt in acht Tagen ſtattfinde, ſo
müſſe er in dieſem Falle noch ſo lange in Unterſuchungs
haft bleiben. Ohne ſich auch nur zu beſinnen denn
er hatte die günſtige Lage ſofort mit klarem Blick
erkannt anfwortete der VBettler, er beruhige ſich
nicht bei der ihm zuerkannten Strafe, da ſie ihm zu
hoch ſei, er verlange Entſcheidung durch das Schöffen
gericht. Anſtatt ſich alſo durch Verzicht auf den Einſpruch
ſofort die Freiheit wieder zu erwerben, zog er es vor, noch
eine Woche in Haft zu bleiben. Warum Offenbar nur,
weil es ihm dort gefiel. Denn einen Vortheil konnte er
von der Entſcheidung des Schöffengerichts überhaupt nicht
erwarten ſelbſt wenn dieſes die Strafe auf einen Tag
herabgeſetzt hätte daß er freigeſprochen wurde, war nicht
möglich, da er das ihm zur Laſt gelegte Vergehen ein
räumte ſo konnte ihm das völlig gleichgiltig ſein, da
ja die dreitägige Strafe auch ſchon als verbüßt angeſehen
wurde. Günſtiger konnte er durch gerichtliche Entſcheidung
unter keinen Umſtänden wegkommen. Es lag alſo auf der
Hand, daß es ihm nur darum zu thun war, den angenehmen
Aufenthalt in ſeiner warmen Zelle es war mitten im
ſtrengen Winter noch um einige Tage zu verlängern. Er
machte ein ſehr betrübtes Geſicht, als ihm der Amtsrichter,
der ihn ſofort durchſchaute, eröffnete, daß er dennoch aus
der Unterſuchungshaft entlaſſen ſei und zum Termintage
wieder erſcheinen möge. Die zweite Geſchichte: Der
Gefangenwärter des Amtsgerichts in L. erſcheint in der
Weihnachtszeit bei ſeinem vorgeſetzten Amtsrichter und
bittet dieſen um die Erlaubniß, den Gefangenen zu Weih
nachten Pfefferkuchen und Aepfel zu geben. Auf die

Frage des erſtaunkent Richters, wie er hierzu komme,
widert der Gefangenwärter mit dem ernſteſten Geſicht e

Gefangenen in F. (Nachbarſtadt) bekämen auch ſtets Pfeſe
kuchen zu Weihnachten ſeine Gefangenen hätten daſſeltt

begehrt und ihm erklärt, wenn er ihnen den nicht gebe,
kämen ſie im nächſten Jahre nicht wieder, ſondern gin, h
lieber nach F. Dieſe beiden wahren Geſchichten liefern n
einen merkwürdigen Beitrag zur deutſchen Kulkürgeſchicht
am Ende des neunzehnten Jahrhunderts.

(Den Jnhalt der Ladenkaſſe) hat ſich elGauner in einem Geſchäft der Köpenicker Straße e
Berlin durch einen mit großer Frechheit ausgeführt
Ueberfall angeeignet. Jn das Mehlgeſchäft von Kerſtet
Köpenicker Straße 95, wo die Frau des Inhabers alen
anweſend war, kam ein junger Mann, der ohne weiteres
hinter den Ladentiſch trat und die Kaſſe öffnete Fran
Kerſten war angeſichts dieſer unerhörten Dreiſtigkeit ſo ſtarr
daß ſie für einen Augenblick kein Wort herausbrachte. Als
ſte ſchließlich dem Gauner, der ſich inzwiſchen, wäs er an
Geld vorfand, ohne Rückſicht auf ihre Gegenwart eingeſtedt
hatte, zurief, was er denn eigentlich mache, antwortete
dieſer mit größter Ruhe, daß ſie das ja ſehe. Einen
Verſuch, ihn aufzuhalten, beantwortete der Strolch mit
einem Fauſtſchlag, den er gegen den Kopf der Frau
führte. So gelang es ihm, obgleich die Straße ſehr belebt
war, zu entkommen.

Kn dem Wettſtreit zwiſchen Reiter und
Radfahrer) unterlag am Sonntag Nachmittag auf der
Radrennbahn in Halenſee bei Berlin der Reiter. Der
Amerikaner Co dy und der Radfahrer Mündner durch
eilten die Strecke von 5 Kilometern. Cody verlor bein
Pferdewechſel Zeit und Mündner erreichte etwa hundert
Meter vor dem Reiter das Ziel.

(Wäſcherei-Ausſtellung.) Jn der Agrieulturaſ-
Hall in London findet zur Zeit eine Wäſcherei Ausſtellung
ſtatt. Alles, was mit der Wäſche zu thun hat, die Mittel
und das Produkt, iſt dort ausgeſtellt. In England hat
man ein ſchönes Sprüchwort: Nach der Heiligkeit komm
die Reinlichteit.“ Auf dem flachen Lande in England h
man das Gebot.

(GBei einer Spazierfahrt) wurden, wie aus
Bromberg berichtet wird, der Landrath von Eiſenhardt
Rothe, ſowie deſſen Frau und Kutſcher aus dem Wagen
geſchleudert. Frau von Eiſenhardt erlitt eine Gehirn-
erſchütterung, der Kutſcher eine ſchwere Verletzung am Unter
leib. Der Wagen iſt gänzlich zertrümmert und eines der
Pferde übel zugerichtet.

er S

Gerichtsverhandlungen.
Pforzheim, 17. Aug. Eine intereſſante Ent

ſcheidung wurde vom hieſigen Gewerbegericht getroffen
Der Mechaniker Adolf Kuppinger wurde von der Maſchinen
fabrik Ph. Trottner, bei der er ſeit dem 22. Mai d. J. in
Arbeit ſtand, am 31. Juli plötzlich entlaſſen und verlangte
als Schädenerſatz Lohn für zwei Wochen. Das Gericht wies
die Klage ab, weil es auf Grund der eidlichen Zeugenausſagen

den die beklagte Firma zu ihrem Vorgehen beſtimmenden
Verdacht als begründet erachtete, daß der Kläger in die
Fabrik nur zu dein Zwecke eingetreten iſt, ihre Geſchäfts
geheim niſſe zu erforſchen, um ſie zu Gunſten ſeines
früheren Prinzipals zu verwerthen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.

Von der bekannten Familienzeitſchrift Illuſtrirte
Chronik der Zeit liegt uns das ſoeben erſchienene erſte
Heft des Jahrgangs 1898 vor. Neben einer Fülle von
vorzüglich gelungenen, die mannigfaltigſte Abwechslung
bietenden Textilluſtrationen weiſt das erſte Heft eine in
Farbendruck prachtvoll ausgeführte Extra Kunſtbeilage,
betitelt Die erwünſchte Auskunft“ auf, die dem Beſchauer
eine ergötzliche Scene in der herrlichen Hochgebirgswelt vor
Augen führt. Für das Leſebedürfniß tragen Romane und
Novellen reichlich Sorge; Arbeiten von Autoren erſten
Ranges, wie „Der Tote von HorrorJsland“, Roman von
Harry Sheff, „Die Rächerin“, hiſtoriſcher Roman von Paul
Mahalin, ferner eine kulturgeſchichtliche Skizze „Bräutliches
Leid“, ſowie weitere intereſſante und lehrreiche Aufſähe
zählen zu den beſten Erzengniſſen der modernen Litteratur.
Wer Werth darauf legt, laufend über die wichtigſten
Ereigniſſe der Gegenwart unterrichtet zu ſein, dem können
wir die „Chronik der Zeit angelegentlichſt empfehlen der
Abon z ementspreis von 25 Pfennig für das Vierzehntags
heft iſt in Anbetracht des reichen Jnhalts und der
vorzüglichen Ausſtattung ein ungemein billiger zu nennen
Das erſte Heft liefert jede Buchhandlung bereitwillig zur

Anſicht eer e e
Nachrichten.Neueſte

marck in Friedrichsruh angekommen.
Diner unternahm der Fürſt mit ſeinem Gaſt
eine Ausfahrt.

Budapéſt, 24. Aug. (H. T. B.) Die Streik
bewegnng hat hier colloſſale Dimenſtonen angen
nommen, es ſtreiken jetzt augenblicklich ca. 20000
Maurer. Geſtern kam es zu blutigen Zuſammen
ſtößen, wobei viele Arbeiter und Poliziſten ver
wundet wurden. Die Polizei konſtatirt in einen
Eomuniquee, daß im Ganzen 410 Verhaftungen
vorgenommen, zahlreiche Arbeiter ſchwer verle und

50 leichter verwundet worden ſind.

Reklametheil.
b

5 nur ächt, wentt directHenneberg Seids n gelten
ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. a
Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, n
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, e ch
porto ung ztogortrei las aus. Muſter umgehend. u
sohnittl. Lager ca 2 Millionen Neter. S Zari v

Soidog Fabriken E. Aonnoborg u. K. Hof. Arie
Weran mor Kebactin, Dind und Verlag von Th. Röhnef n Raſehnrg
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